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On the neuration of Zygaena.
B. H. B. M ö s c h 1 6 r, Kronfürstclien near Bautzen.

In No. 1 of this journal Mr. J. B. Smith at

Washington mentioning this, he calls the attention

to the fact, that Zygaena, according to his exami-

nation and opposite to the view of all former

authors has not three, but only two internal veins

of the hindwings. Mr. Smith mentions my not in

the „Stettiner Entomologischen Zeitung" in which

I said, that the figure of the neuration of Zygaena,

given in Mr. Smith's note in the Trans. Amer.

Ent. Soc. 1885 v. 12. p. p. 77—84 is incorrect.

Mr. Smith says in his last note, that I am niislaken,

but that he is right, asserting that Zygaena has but

two internal veins of the hindwings like Ino. As

this matter is of great interest, I have examined

these wings once more very exactly, and not on

ly of one, but of sweral species of Zygaena, and

have done it in the same way as Mr. Smith,

bleaching the wings in chloride of lime and moun
ting them afterwardson a slide in Canada balsam,

while in my former axamination I on ly had made
them transparent by turpentine-oil. The result of

my present examination is, that Mr. Smith is right,

Zygaena has only two internal veins of the hind-

wings like Ino ; the third vein, which all former

authors, even as myself, are mentioning is not a

true vein, but a fold, and some specimens show

a second one. This fold is sometimes so similar

to a vein, that it is not easy, to recognize its true

nature without bleaching the wings.

This circumstance will excuse the mistake of

so distinguished authors as Herrich-Schäifer and

Heinemann.

We are ind ebted to Mr. J. B. Smith for his

exact examination by which he has removed an

error which has found its way into all Lepidop-

terological books.

Saturnia Caecigena.

Von A. Cz.

Es ist eine missliche Sache, wissenschaftliche

Notizen über Beobachtungen zu schreiben, die eine

Reihe von Jahren hinter uns liegen, das Gedächt-

niss nimmt mit den Jahren leider nicht zu, dennoch

will ich es versuchen, meine Erinnerungen wieder

wach zurufen, um alles, was mir über Caecigena

bekannt wurde, in möglichster Treue wiederzu-

geben. Seit Jahren war mir der schöne Spinner

ganz aus den Augen gekommen, alle angewandten

Versuche, Eier oder Cocons zu erhalten, erwiesen

sich als fruchtlos. Von allen Bekannten erhielt ich

die gleich lautende Antwort, Caecigena sei bei

ihnen längst verschwunden, nur die Nachfrage

darnach wäre geblieben. Es lehrt mich dies, mit

der Zeit an mein eigenes „memento mori" zu den-

ken und Caecigena als eine, dem Aussterben rasch

zueilende Art zu betrachten.

So viel ich mich erinnere, wurde die erste

Caecigena im Wippachthal in Krain gefunden, und

diese neue Entdeckung erregte unter den öster-

reichischen Entomologen nicht geringes Aufsehen,

das erste Exemplar wurde um 130 Gulden ver-

kauft. Im folgenden Jahre gaben sich wider Willen

im September die exquisitesten Sammler ein Stell-

dichein im Wippachthal, Jeder bezeugte dem an-

dern die grösste Freude über die unverhoffte Zu-

sammenkunft, und verwünschte im Stillen den

Sammeleifer des andern. Die ungünstigen Witte-

rungsverhältnisse, und die Anzahl der Reflectantcn

waren die Ursache, dass die Ausbeute mager ge-

nug 'rnsfiel, einige der Unzufriedensten reisten ab,

gingen anderwärts auf die Suche, und fanden

mehrere Exemplare bei Fiume. Wohl gelobten sich

die Herren bei den kreisenden Bechern funkelnden

Weines ewiges Stillschweigen über den neuen

Fundort, Luftschlösser mögen gebaut worden sein,
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denn in der That repräsentirte die Kenntniss des-

selben unter drei einzelnen Männern für diese ein

kleines Vermögen. Aber in einem schwachen

Stiindlein — thcils begeistert von der Eitelkeit da

reden zu können, wo andere schweigen mussten,

theils vom Genuss des übermässig genossenen

Weines seiner Sinne nicht mehr ganz mächtig,

tlieilt einer der Wissenden das Gehcimniss des

Funds zu Fiume mit, und einen Monat später,

sprach die ganze lepidopterologische Welt des

Kaiserstaats davon. Dorthin, und in das Wippachthal

wui'do vollständig gewallfahrtet, unsere Kaiserstadt

sandte alte und junge Lepidopterologen aus, die

keinen Winkel undurchstöbert Hessen, das Thier

ging reissend ab, wurde allenthalben begehrt, und

der Gewinn deckte überreichlich die Reise- und

Aufenthaltskosten. Es war noch eine gute, wohl-

feile Zeit, in welcher der Sammler mit einem Gul-

den so weit kam, als jetzt mit zehn Gulden, ich

selbst habe manchen nicht ganz tadellosen Falter

noch um 30 und 40 Gulden verkauft. War nun

aueh die Ausplünderung der beiden Fundstellen

durch die einzelnen Sammler für die Verminde-

rung der Nachkommenschaft von Folgen, so würde

doch die gründliche Ausrottung des Spinners sich

nicht so rasch vollzogen haben, als sie thatsächlich

stattfand, der Spekulationsgeist einiger Insekten-

händler war die mittelbare Ursache davon. Von
Wien und Prag aus wurden Bewohner der an die

Fundstellen angrenzenden Distrikte mit dem syste-

matischen Ausraub in allen Ständen betraut, nie-

dere Beamte, Kleinbürger, selbst Tagwerker und

Hirten betrieben den Fang, im Jahr 1842 war im

ganzen Wippachthal Gaecigena bereits verschwun-

den, 1846 war sie zu Fiume eine Seltenheit ge-

worden. In der Umgebung letzterer Stadt hielt sie

sich noch bis 1855; im nächsten Jahr soll dorten

kein Exemplar mehr gefunden worden sein.

(Sdiluss folgt.)

Einige Insektenbauten und andere

Mittheilungen.

Von Dr. F e r d i u a u il R u d o w.

(Fortsetzung.')

Antlwphora parietina F.

In den Lehmwänden eines alten Pferdestalles,

der mir schon öfters einen werthvollen Fund lie-

ferte, entdeckte ich eine Menge gebogener Röhren
von Lehm, mit der Mündung nach unten in den

verschiedensten Grössen und Ausbildungsstufen.

So wie die Biene die Röhren zu bauen anfing,

war das Nest schon mit Eiern und Futter belegt.

Die Röhre hat bei der Vollendung eine Länge von

2— 3 cm. und ist fast regelmässig nach der Kreis-

peripherie gebogen. Zuerst wird die untere Krüm-
mung gebaut in Form eines mm. breiten Streifens,

der sich bis in die Höhlung fortsetzt, und an diesen

schliessen sich rechts und links die andern Streifen

an. Innen ist die Röhre glatt, aussen rauh und an

der Mündung mit einer Wulst versehen, sie ist

enger als der eigentliche Nesteingang und von

diesem nochmals durch eine dünne Lehmwand ab-

geschlossen. Ich habe gefunden, dass die weibliche

Biene allein baut, das Männchen fliegt nur ab und

zu und besieht sich den Bau, ohne selbst zu ar-

beiten, das Weibchen fliegt oft zum Neste und

überzeugt sich vom Wachsthuni der Larven, trägt

auch neuen Futtervorrath ein. Der eigentliche Bau

enthält nur 2— 3 Zellen, welche in einer Tiefe

von nur 2— 3 cm. wagrecht in der Wand angelegt

sind, wozu ein gerade hinreichend grosser Kessel

ausgenagt wird.

Die Zellen unterscheiden sich nicht von denen

anderer Anthophora Arten, und sind im Innern mit

der bekannten, weissen, glänzenden und festen

Leimmasse ausgekleidet. Ihre Kopfenden liegen

nach der Mündung zu und werden an einer Stelle

von den entwickelten Bienen durchfressen. Wenn
ich zur Untersuchung im Vorsommer einen Bau

zerstörte, dann fand ich ihn nach einigen Tagen

wieder ausgebessert, das Eingangsloch wieder bis

zu der gehörigen Verengung vermauert und von

der Mutterbiene mit neuem Futter versehen. Wenn
die Bienen das Nest verlassen, werden die Röhren

regelmässig zerstört, auch halten sie starke Regen-

güsse selten aus, werden streifenartig ausgewaschen

oder gänzlich abgebrochen. Die einmal angefertig-

ten Bauten werden alljährlich von Neuem ausge-

bessert und benutzt, so dass viele Generationen

an derselben Stelle nach einander wohnen.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber den Misserfolg bei der Copula an

Lepidopteren.

Von Fkitz E.ÜHL.

Es ist hinreichend bekannt, dass bei den in

der Gefangenschaft erzielten Copula's häufig eine

Anzahl unbefruchteter, vielleicht mangelhaft be-

fruchteter Eier hervorgehen, dass Begattungen, die

nach ihrer normalen Dauer, nach der Qualität der

hiezu ausersehenen Thiere eine entsprechende

Nachkommenschaft erwarten Hessen, dennoch sich
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